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Vorwort der Herausgeber 

Liebe Leserinnen und Leser, 

wir, Thomas Krebs und Philip Stegner, haben seit dieser Auflage die Verant-
wortung als Herausgeber übernommen. Wir möchten uns zunächst bei Michael 
Berndt und Dr. Jochen Klein für die jahrelange intensive Arbeit als Herausge-
ber und für die reibungslose Übergabe der Aufgabe bedanken. Weiterer Dank 
gebührt den vielen Autoren, die weiterhin an dieser Neuauflage mitgearbeitet 
haben, für ihre wertvollen Beiträge und ihr Engagement. 

Geplant war von uns und dem Verlag die Neuauflage dieses Buches mit der 
siebten MaRisk-Novelle umzusetzen. Die Aufsicht hat jedoch während des 
Schreibens der Neuauflage, die achte MaRisk-Novelle für das Frühjahr 2024 
angekündigt, sodass wir uns entschieden haben, diese wesentlichen Änderun-
gen mit in das vorliegende Buch aufzunehmen. Aus diesem Grund sind in die-
ser Neuauflage des Buches zu den MaRisk neben der siebten Novelle auch die 
Änderungen der achten Novelle miteingeflossen.  

Die fortschreitende Digitalisierung, zunehmende Komplexität der Finanz-
märkte und die fortwährenden Herausforderungen in der globalen Wirtschaft 
machen eine kontinuierliche Anpassung und Weiterentwicklung der regulatori-
schen Rahmenbedingungen notwendig. In diesem Kontext nehmen die siebte 
und achte Novelle der Mindestanforderungen an das Risikomanagement  
(MaRisk) eine zentrale Rolle ein. Die siebte Novelle wurde im Mai 2023 veröf-
fentlicht und die Veröffentlichung der achten Novelle wurde für das Frühjahr 
2024 avisiert.  

Im Wesentlichen hat sich gegenüber der siebten Novelle die Einarbeitung der 
veröffentlichten EBA-Leitlinien zu den Zinsänderungsrisiken und Kredit-
spreadrisiken im Anlagebuch geändert. Die Änderungen zu den Zinsänderungs-
risiken sind zusätzliche Ergänzungen zu den bereits bestehenden Regelungen. 
Hingegen sind die Ausführungen zu den Kreditspreadrisiken im Anlagebuch 
neu in die MaRisk mitaufgenommen worden. Dafür ist extra ein neues Modul 
(BTR 5) in die MaRisk integriert worden. Des Weiteren hat die Aufsicht in ei-
nigen Modulen Klarstellungen vorgenommen.  
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Sämtliche Änderungen aus der siebten und achten Novelle der MaRisk sind in 
die Neuauflage dieses Buches miteingeflossen. Das Buch dient als Nachschla-
gewerk für die verschiedenen Abschnitte der MaRisk. Jeder Abschnitt ist eigen-
ständig und kann unabhängig von den anderen gelesen werden.  

Jetzt wünschen wir Ihnen viel Spaß mit dem Buch.  

Ihre Herausgeber 

Thomas Krebs und Philip Stegner 
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I.  Allgemeiner Teil  

1.  AT 1 Vorbemerkung 

1.1.  Internationale Ebene 

Als Reaktion auf die seit 2007 tiefgreifende Finanzmarktkrise wurden eine 
ganze Reihe international abgestimmter Regulierungsinitiativen in die Wege ge-
leitet, die die Stabilität der Finanzmärkte maßgeblich erhöht haben. Den ent-
scheidenden Anstoß gab dabei das Financial Stability Forum (FSF) im  
April 2008, mit dem nach seinem Vorsitzenden benannten Draghi-Report1. In 
seinem Report richtet das FSF insgesamt 67 Empfehlungen zur Stabilisierung 
der Finanzmärkte an die G20-Staaten, zu deren Umsetzung sich unter anderem 
auch Deutschland freiwillig verpflichtet hat. Dabei empfiehlt das FSF eine 
grundsätzlich stärkere Beaufsichtigung des Kapital-, Liquiditäts- und Risikoma-
nagements sowie eine deutliche Verbesserung hinsichtlich der Transparenz und 
der verwendeten Bewertungsstandards.  

Die umfangreichen Empfehlungen des FSF führten in der Folge zu diversen 
Anschlussarbeiten auf internationaler Ebene. Vom Basel Committee on Ban-
king Supervision (BCBS) wurden im September 2008 mit den »Principles for 
Sound Liquidity Risk Management and Supervision« speziell für die Liquiditäts-
risikosteuerung dezidierte Vorgaben und Empfehlungen ausgesprochen. In die-
sen Prinzipien werden sowohl die Verantwortung und die Grundzüge eines Li-
quiditätsrisikomanagements verdeutlicht als auch konkrete Anforderungen an 
die Messung bzw. Steuerung der Liquiditätsrisiken sowie die damit verbundene 
Offenlegung und die Rolle der Aufsicht beschrieben. In den ebenfalls vom 
BCBS veröffentlichten »Principles for Sound Stress Testing Practices and Su-
pervision« nahm sich der Baseler Ausschuss im Januar 2009 den während der 
Finanzkrise zu Tage getretenen Schwachstellen bei den bestehenden Stresstes-
ting-Modellen an. Die überraschende Stärke und Dauer der Finanzkrise hat es 
erforderlich gemacht, dass sowohl die Institute selbst als auch die Aufsichtsbe-
hörden den Aufbau und Einsatz der Modelle einer kritischen Überprüfung un-
terziehen. Die ersten sechs Empfehlungen des BCBS erfassen daher die In-
tegration und Anwendung von Stresstests in die Risk Governance eines Insti-
tuts. Die folgenden neun Empfehlungen beschreiben detaillierter die Methodik 

 
1  Report of the Financial Stability Forum on Enhancing Market and Institutional Resilience,  

July 2008. 
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der Stresstests und die entsprechende Szenarioauswahl. Die letzten sechs Emp-
fehlungen zur Verbesserung der Kontrolle von Stresstests sind wiederum direkt 
an die Aufsichtsbehörden adressiert. 

Die Empfehlungen des Draghi-Reports sind auch in die Beschlüsse der beiden 
Gipfeltreffen der G20, dem internationalen Forum für Wirtschaftsfragen in 
London und Pittsburgh im Jahr 2009, eingeflossen. Zur Operationalisierung der 
Beschlüsse wurde auf dem Gipfel in London beschlossen, das Financial Stabi-
lity Forum als Financial Stability Board (FSB) weiterzuführen. Ziel des FSB ist 
es, die internationale Zusammenarbeit der nationalen Aufsichtsbehörden zu 
stärken sowie eine effiziente Regulierung und Überwachung im Interesse der 
Finanzstabilität zu erzielen. Im April und September 2009 veröffentlichte das 
FSB beispielsweise mit den »Principles for Sound Compensation Practices« 
bzw. den »Implementation Standards« weitere Empfehlungen hinsichtlich der 
künftigen Ausgestaltung von Vergütungs- und Anreizsystemen, die in Deutsch-
land Eingang in die 2. MaRisk-Novelle vom 14. August 2009 fanden. Die Emp-
fehlungen zielen darauf ab, die Anreize für exzessive Risikoübernahmen einzu-
schränken, indem der Verbindung zwischen Vergütung und Risiko ein höherer 
Stellenwert eingeräumt wird. Davor wurden in den meisten Instituten die Ver-
gütungssysteme völlig losgelöst von den Risikomanagementsystemen betrach-
tet. Diese fehlende Verbindung hat unter anderem den Anreiz verstärkt, zu 
Gunsten kurzfristiger Erfolge äußerst riskante Geschäfte einzugehen. Ein Ein-
fluss der hiermit verbundenen langfristigen Risiken auf die Vergütung der Mit-
arbeiter war dabei in Vergangenheit weitestgehend nicht vorgesehen. Die vom 
FSB zur regelmäßigen Überwachung des Umsetzungsfortschritts gegründete 
Compensation Monitoring Contact Group (CMRC) kam im Rahmen des Fort-
schrittsberichts vom Juni 20122 zum Ergebnis, dass die meisten Mitgliedsländer 
die Principles und Standards in die jeweiligen nationalen aufsichtsrechtlichen 
Regularien bereits integriert haben. Im jüngsten Fortschrittsbericht aus 2021 
zeigt der FSB die aktuellen Trends auf, wie z. B. eine Verankerung von Nach-
haltigkeitskriterien in den Vergütungsregelwerken und die verstärkte Nutzung 
von Balanced Scorecards. Der Report beschäftigt sich auch mit den Auswir-
kungen der Covid 19-Pandemie auf die Vergütung3. 

Im Rahmen einer Untersuchung in Hinblick auf die Implementierung von Maß-
nahmen zur Behebung der in der Finanzmarktkrise identifizierten Schwächen 

 
2  FSB, Implementing the FSB Principles for Sound Compensation Practices and their Imple-

mentation Standards, June 2012. 
3  FSB, Effective Implementation of FSB Principles for Sound Compensation Practices and Im-

plementation Standards, November 2021. 
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2  FSB, Implementing the FSB Principles for Sound Compensation Practices and their Imple-
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3  FSB, Effective Implementation of FSB Principles for Sound Compensation Practices and Im-
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in der Risk Governance der Institute, hat das FSB im Februar 2013 notwendige 
Anschlussarbeiten vorgeschlagen und verschiedene Vorgaben und Empfehlun-
gen zur Verbesserung der Risk Governance veröffentlicht4. Diese zielen insbe-
sondere auf die Erhöhung der Wirksamkeit der Risikoüberwachung durch die 
Leitungsgremien, der Verbesserung des Status der Risikomanagement-Funk-
tion und der Gewährleistung einer wirksamen Überwachung der Risikobeherr-
schung durch die Aufsichtsbehörden. 

Im November 2013 publizierte das FSB »Mindestanforderungen an ein effekti-
ves »Risk Appetite Framework5«. Das Framework zielt darauf ab, ein allgemei-
nes Verständnis für den Begriff des Risikoappetits zu etablieren und beinhaltet 
Begriffsdefinitionen und Richtlinien (z. B. quantitative Risikolimite, klar defi-
nierte Aufgaben und Rollen der Geschäftsführung und des Managements oder 
klare Aussagen zum Risikoappetit des Instituts)6.  

Eine weitere Schärfung der Risk Governance von Instituten erfolgte im  
April 2014 mit der Veröffentlichung eines Leitfadens zur Risikokultur7. Der 
Leitfaden nennt vier Indikatoren für eine angemessene Risikokultur von Insti-
tuten, die im Rahmen der Aufsicht berücksichtigt werden sollten, die jedoch 
nicht als abschließende Aufzählung zu verstehen sind und gesamtheitlich und 
in gegenseitiger Abhängigkeit zu sehen sind: Die Leitungskultur (Tone from the 
top), die Verantwortlichkeiten der Mitarbeiter (Accountability), die offene 
Kommunikation einschließlich eines kritischen Dialogs (Effective Communi-
cation and Challenge) sowie angemessene Anreizstrukturen (Incentives). 

Im Vorfeld des G-20 Gipfels in Hamburg am 7./8. Juli 2016 hat das FSB ver-
schiedene weitere Dokumente und Berichte veröffentlicht, die darauf hinwir-
ken sollen, neu entstehende Risiken für die Finanzstabilität frühzeitig zu erken-
nen, zu bewerten und zu adressieren (u. a. Empfehlungen zur Reduzierung der 
verbliebenen Risiken im Schattenbankensektor, ergänzende Leitlinien zum Ein-
satz von Vergütungsinstrumenten für die Verhinderung von Fehlverhalten).  

In den letzten Jahren hat sich das FSB u. a. mit den Auswirkungen der zuneh-
menden Digitalisierung und der Entwicklung und der zunehmenden Verbrei-
tung von Crypto-Assets8 auf sowie den Folgen des Klimawandels9 für die Fi-
nanzmarktstabilität beschäftigt. 

 
4  Thematic Review on Risk Governance, February 2013. 
5  Thematic Review on Risk Governance, February 2013. 
6  Principles for an effective risk appetite framework, November 2013. 
7  FSB »Guidance on Supervisory Interaction with Financial Institution on Risk Culture« April 2014. 
8  Vgl. z. B. Assessment of Risks to Financial Stability from Crypto-assets (FSB, Februar 2022. 
9  Vgl. FSB Roadmap for addressing climate-related Financial Risk, FSB, Juni 2021. 

5   

6   

7   

8   
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Neben dem FSB hat auch der Basler Ausschuss für Bankenaufsicht die auf den 
G20 Gipfeln gefassten Beschlüsse aufgegriffen, konkretisiert und internationale 
Richtlinien wie auch Empfehlungen ausgearbeitet. Seit dem G20 Gipfel im  
April 2009 in London wurden alleine im dritten und vierten Quartal 2009 min-
destens zweimonatlich neue Regulierungsanforderungen veröffentlicht. Die 
Prinzipien und Empfehlungen sind in die Überarbeitung des Basel-II-
Rahmenwerks eingeflossen, dessen finale Fassung der Basler Ausschuss im Juli 
2009 veröffentlicht hat10. Die Änderungen im Rahmen der Säule II umfassen 
vor allem das institutsweite Risikomanagement und die Risikoüberwachung so-
wie im Besonderen das Management von Liquiditäts- und Konzentrationsrisi-
ken. Im Dezember 2009 wurden zwei Konsultationspapiere zur Umsetzung der 
G20 Beschlüsse und damit zur Stärkung der globalen Kapital- und Liquiditäts-
vorschriften und Erhöhung der Widerstandskraft des Bankensektors veröffent-
licht11. In der ersten Jahreshälfte 2010 wurde dann auf Basis dieser Konsultati-
onspapiere eine weitere quantitative Auswirkungsstudie (Quantitative Impact 
Study, QIS), an der 263 Banken aus 23 Mitgliedsländern teilnahmen, durchge-
führt. Die Ergebnisse, welche die Grundlagen für die anschließende finale 
Überarbeitung der bestehenden Basel II Regelwerke und eine Kalibrierung der 
Konsultationspapiere bilden, wurden am 16. Dezember 2010 veröffentlicht.  

Mitte September 2010 hat der Basler Ausschuss in seiner Sitzung über die künf-
tigen internationalen regulatorischen Eigenkapital- und Liquiditätsstandards 
(Basel III) beraten und sich auf eine Kompromisslinie hinsichtlich der Ausge-
staltung einzelner Parameter und der zeitlichen Übergangsfristen auf die neuen 
Regelungen geeinigt. Die hierbei vom Basler Ausschuss festgelegten Regelun-
gen wurden auf dem G20 Gipfel am 11. November 2010 in Seoul verabschie-
det, am 16. Dezember 2010 veröffentlicht und dann stufenweise in den Folge-
jahren von den nationalen Aufsehern umgesetzt. 

Das Thema Internal Governance wurde vom BCBS erstmals im Oktober 2010 
mit der Veröffentlichung der »Principles for enhancing corporate governance«12 
thematisiert. Aufbauend auf dem FSB-Dokument »Guidance on Supervisory 
Interaction with Financial Institution on Risk Culture« fordert der Basler Aus-
schuss in seiner im Juli 2015 überarbeiteten Fassung der »Corporate governance 
principles for banks« für jedes Institut ein Risk Governance Framework, das 

 
10  Enhancements to the Basel II framework, July 2009. 
11  Strengthening the resilience of the banking sector, December 2009; International framework 

for liquidity risk measurement, standards and monitoring, December 2009. 
12  Basel Committee on Banking Supervision: »Principles for enhancing corporate governance«,  

October 2010. 

9   

10   

11   



AT 1 VORBEMERKUNG 

Bearbeitungs- und Prüfungsleitfaden: Neue MaRisk, 6. Auflage, FCH AG, 2024 8

Neben dem FSB hat auch der Basler Ausschuss für Bankenaufsicht die auf den 
G20 Gipfeln gefassten Beschlüsse aufgegriffen, konkretisiert und internationale 
Richtlinien wie auch Empfehlungen ausgearbeitet. Seit dem G20 Gipfel im  
April 2009 in London wurden alleine im dritten und vierten Quartal 2009 min-
destens zweimonatlich neue Regulierungsanforderungen veröffentlicht. Die 
Prinzipien und Empfehlungen sind in die Überarbeitung des Basel-II-
Rahmenwerks eingeflossen, dessen finale Fassung der Basler Ausschuss im Juli 
2009 veröffentlicht hat10. Die Änderungen im Rahmen der Säule II umfassen 
vor allem das institutsweite Risikomanagement und die Risikoüberwachung so-
wie im Besonderen das Management von Liquiditäts- und Konzentrationsrisi-
ken. Im Dezember 2009 wurden zwei Konsultationspapiere zur Umsetzung der 
G20 Beschlüsse und damit zur Stärkung der globalen Kapital- und Liquiditäts-
vorschriften und Erhöhung der Widerstandskraft des Bankensektors veröffent-
licht11. In der ersten Jahreshälfte 2010 wurde dann auf Basis dieser Konsultati-
onspapiere eine weitere quantitative Auswirkungsstudie (Quantitative Impact 
Study, QIS), an der 263 Banken aus 23 Mitgliedsländern teilnahmen, durchge-
führt. Die Ergebnisse, welche die Grundlagen für die anschließende finale 
Überarbeitung der bestehenden Basel II Regelwerke und eine Kalibrierung der 
Konsultationspapiere bilden, wurden am 16. Dezember 2010 veröffentlicht.  

Mitte September 2010 hat der Basler Ausschuss in seiner Sitzung über die künf-
tigen internationalen regulatorischen Eigenkapital- und Liquiditätsstandards 
(Basel III) beraten und sich auf eine Kompromisslinie hinsichtlich der Ausge-
staltung einzelner Parameter und der zeitlichen Übergangsfristen auf die neuen 
Regelungen geeinigt. Die hierbei vom Basler Ausschuss festgelegten Regelun-
gen wurden auf dem G20 Gipfel am 11. November 2010 in Seoul verabschie-
det, am 16. Dezember 2010 veröffentlicht und dann stufenweise in den Folge-
jahren von den nationalen Aufsehern umgesetzt. 

Das Thema Internal Governance wurde vom BCBS erstmals im Oktober 2010 
mit der Veröffentlichung der »Principles for enhancing corporate governance«12 
thematisiert. Aufbauend auf dem FSB-Dokument »Guidance on Supervisory 
Interaction with Financial Institution on Risk Culture« fordert der Basler Aus-
schuss in seiner im Juli 2015 überarbeiteten Fassung der »Corporate governance 
principles for banks« für jedes Institut ein Risk Governance Framework, das 

 
10  Enhancements to the Basel II framework, July 2009. 
11  Strengthening the resilience of the banking sector, December 2009; International framework 

for liquidity risk measurement, standards and monitoring, December 2009. 
12  Basel Committee on Banking Supervision: »Principles for enhancing corporate governance«,  

October 2010. 

9   

10   

11   

KREBS/STEGNER 

www.FCH-Gruppe.de 9

insbesondere eine methodische Ableitung des Risikoappetits und eine Defini-
tion der Risikokultur beinhaltet. 

Im Januar 2013 hat der Basler Ausschuss die »Grundsätze für die effektive Ag-
gregation von Risikodaten und die Risikoberichterstattung« veröffentlicht 
(BCBS 239). Das Dokument besteht aus elf Grundsätzen, die sich auf die Ge-
samtunternehmensführung und Infrastruktur, die Risikodatenaggregationska-
pazitäten und die Risikoberichterstattung beziehen. Das Papier richtet sich an 
global und national systemrelevante Banken und fordert neben der Genauigkeit 
und Integrität der Daten, eine schnellere Erstellung der Risikoberichte, Trans-
parenz über Daten, Prozesse und Gesamtrisikoberichterstellung sowie einen 
einheitlichen Datenhaushalt.  

Nach mehreren Jahren der Konsultation und intensiven Verhandlungen hat der 
Baseler Ausschuss am 7. Dezember 2017 das überarbeitete und endgültige Re-
formpaket13 zu Basel III veröffentlicht. Mit den neuen, in der Branche oft auch 
als Basel IV bezeichneten Baseler Regelungen, ist die übergreifende Reform der 
globalen Bankenregulierung nach der Finanzkrise abgeschlossen. Die Regelun-
gen sollten ursprünglich im Januar 2022 in Kraft treten, wurden aber wegen 
der COVID-19-Pandemie auf den 1. Januar 2023 verschoben14. 

Ein Kernziel des finalen Regelwerkes ist die Erzielung von transparenten und 
vergleichbaren Berechnungen der risikogewichteten Aktiva bzw. die Vermei-
dung unangemessener Abweichungen in den Berechnungsergebnissen der Ban-
ken. Das während der Finanzkrise geschwundene Vertrauen in die Berechnung 
der risikogewichteten Aktiva soll durch einen robusteren und risikosensitiveren 
Standardansatz für das Kredit- und operationelle Risiko, die Beschränkung der 
Verwendung interner Modelle und die Komplementierung der risikogewichte-
ten Eigenkapitalquote durch eine finalisierte Verschuldungsquote und einen 
überarbeiteten und robusteren Output-Floor wiederhergestellt werden. 

Am 11. Dezember 2018 hat das BCBS die Offenlegungsanforderungen der 
Säule 3 überarbeitet. Neben den Ergänzungen bereits bestehender Offenle-
gungsanforderungen (u. a. Tabellen zu Kreditrisiken und operationellen Risi-
ken) wurden neue Offenlegungspflichten zu den Themen Asset Encumbrance 
und Einschränkungen bei der Kapitalausschüttung aufgenommen. Im Juni 2019 
wurden zudem die Offenlegungspflichten zur Leverage Ratio überarbeitet. Die 
ergänzten bzw. neuen Offenlegungspflichten sind größtenteils erstmalig für das 
Jahr 2023 anzuwenden.  

 
13  Basel Committee on Banking Supervision: Basel III: »Finalising post-crisis reforms«, December 2017. 
14  Basel Committee on Banking Supervision: »Implementation of Basel standards«, November 2020. 
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Im Januar 2019 hat das BCBS eine überarbeitete Fassung der Mindestkapital-
anforderungen zu den Marktpreisrisiken veröffentlicht, mit der die Schwach-
stellen bei der aufsichtlichen Behandlung der Handelsbuchtätigkeiten der Ban-
ken beseitigt werden sollten15. Die Änderungen betreffen alle relevanten The-
menbereiche, wie Handelsbuchabgrenzungen, Standard- und Interne Modelle 
sowie den vereinfachten Standardansatz. 

Das BCBS hat im August 2020 Konsultationspapiere zur Überarbeitung der 
Grundsätze für das Management operationeller Risiken (»Principles for the 
sound management of operational risk« (PSMOR)) und operationelle Resilienz 
(»Principles for operational resilience« (POR)) veröffentlicht.  

Die PSMOR zielen darauf ab, diese an den neuen Standardised Measurement 
Approach (SMA) nach Basel III anzupassen und die Leitlinien zu den Themen 
Change Management und Informations- und Kommunikationstechnologien 
(IKT) zu aktualisieren. 

Die POR fokussieren sich auf die Bereiche Governance, Operational Risk  
Management und Business Continuity Management und sollen die Wider-
standsfähigkeit der Banken stärken, um Schocks durch operationelle Risiken, 
wie z. B. durch Pandemien, Cybervorfälle, Technologieversagen oder Naturka-
tastrophen abzumildern.  

 

 
 

Abbildung 1: Institutionen der internationalen Finanzaufsicht 
 

 
15  Basel Committee on Banking Supervision: »Minimum capital requirements for market risk«,  

13 January 2019. 
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